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So erfüllte bertrt ehrliches ©ebauern bas gange ©örflein, als im 5)erbft
1900 bie S^unbe kam, 3akob 2Mld)li fei als ©orfteber an bie © r
g i c I) it n g s a n ft a 11 barman gen gemault roorben. ©reigebn 3al)rc
roirkte ber ÎDtann in bet- "2lnftalt unb nal)m fid) ber Einher oäterlid) an.
©rft bie Einher, bann ber ©utsbetrieb, mar feine ©eoifc. ©r f)a(f manchem
fähigen 3ungen gum 'Jlufftieg im 2eben unb naljm aucl) bie ©nttaffenen in
Sagen ber fTtot roieber auf. Seine ©attin roar ihm eine überaus tüdjtige
Helferin. Unter feiner 3:üf)rung rourbe 1904 ber DTeubait erfteltt, ber ben

Sd)iilern fetjöne Unterrichts* unb Scbtafräume brachte unb ben Celjrcrn
einen roürbigen ©3obnraum oerfdjaffte. ©ine SBofiltat rourbe ber große
©aberoeiber. ©ie $anind)engucbt follte ben ©üben 3;reube gum Sier er*
roeckcn. ©rnäbrung unb ^leibung rourben mit oermebrter ©ufmerkfatnkeit
beljanbett. So rourbe biefe ©nftait mand)em Knaben gum roirklieben 5)eim,
in bem er fid) rool)t füllte.

5lus 91iickfid)t auf ben ©efunbbeitsguftanb feiner ©attin trat er 1918
oon feinem ©mt guriiek, bas beute oon feinem Sobn im gleidjen Sinn
unb ©eift roeitergefiibrt roirb.

fïïacb bem Rücktritt leitete er immer nod) ©emiifebaukurfe, er bat
aud) ein entfpred)enbes S)anbbud) gefebrieben.

©aim kam bas Hilter, ein Sdjlaganfall beroabrte if)n oor langem
$rankl)citslagcr. ©ankbare ffîenfdjen begleiteten feine irbifdje 5)ülle gum
Sriebbof. ©ie ©rbe fei ibm leid)t, roir beroabren ibm ein freunblid)es
©ebenken.

Schweiz. Verband für Schwererziehbare
©eutfd)fd)roeigerifd)e © r u p p e

®efdjäftsftelte: 3iirtd) 1, Äantonsfcf)uiytra|e 1. Selepf)«"1 41939

Die Cinsichtsfähigkeit II.
Dr. 45aut Dîoor, 3iirid).

(Sortfetjung oon 4tr. 29.)

©a ift oor allem barauf binguroeifen, baß eine gefühlsmäßige, un*
beroußte ©infid)t immer ber beraubten, roiffenben oorangebt. 3Bir be*

kommen ©infiebt in eine Sadje immer baburd), baff roir unfer 3ntereffe
biefer Sacbe gitroenben ober unfer 3iUcreffe burd) bie Sad)e gefeffelt roirb.
©as beifd ja nid)ts anbe:es, als roas roir fd)on gu ©eginn biefes lilb*
fd)nittes gefagt baben, baff ©infid)t immer im 3ufamnrenl)ang einer ©us*
einanberfeßung oorkommt. ©as erfte ©rgriffenfein oon einer Sacbe unb
bas erfte Stellungnel)men git ibr ift aber immer ein rein gefühlsmäßiges,
aus bem erft nachträglich bie roiffenbe ©infiebt beiausroäcbft. ©ine ältere
^fpcbologie nal)m an, baß aus ber ©useinanberfeßung mit einer Sacbe
unmittelbar bie ©orftellung oon ber Sad)e entfpringe. Sie mußte bann
feftftellen, baß biefe ©orftellung oft ober fogar immer oon ©efiiblstßnen
umfpielt fei. Sie entbcckte mit ber 3eit, baß biefe ©egleiterfcbeinungen,
bie ©efiiblc fogar eine geroiffe beftimmenbe 9Jlad)t auf bas £eben ber ©or=
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So erfüllte denn ehrliches Bedauern das ganze Dörflein, als im Herbst
1909 die Kunde kam, Jakob Wälchli sei als Borsteher an die
Erziehungsanstalt Aarwangen gewählt worden. Dreizehn Jahre
wirkte der Mann in der Anstalt und nahm sich der Kinder väterlich an.
Erst die Kinder, dann der Gutsbetrieb, war seine Devise, Er half manchem
fähigen Jungen zum Aufstieg im Leben und nahm auch die Entlassenen in
Tagen der Not wieder auf. Seine Gattin war ihm eine überaus tüchtige
Helferin, Unter seiner Führung wurde 1994 der Neubau erstellt, der den
Schülern schöne Unterrichts- und Schlafräume brachte und den Lehrern
einen würdigen Wohnraum verschaffte. Eine Wohltat wurde der große
Badeweiher, Die Kaninchenzucht sollte den Buben Freude zum Tier
erwecken, Ernährung und Kleidung wurden mit vermehrter Aufmerksamkeit
behandelt. So wurde diese Anstalt manchem Knaben zum wirklichen Heim,
in dem er sich wohl fühlte.

Aus Rücksicht auf deu Gesundheitszustand seiner Gattin trat er 1913
von seinem Amt zurück, das heute von seinem Sohn im gleichen Sinn
und Geist weitergeführt wird.

Nach dem Rücktritt leitete er immer noch Gemüsebaukurse, er hat
auch ein entsprechendes Handbuch geschrieben.

Dann kam das Alter, ein Schlaganfall bewahrte ihn vor langem
Krankheitslagcr. Dankbare Menschen begleiteten seine irdische Hülle zum
Friedhof, Die Erde sei ihm leicht, wir bewahren ihm ein freundliches
Gedenken.

Hckixvà Verbsriö für Zckvpereràfàre
Deutschschweizerische Gruppe

Geschäftsstelle.- Zürich I, Kantonsschulstratze Z. Telephon 41939

vie Cmsiâitsfâkigkeit ll.
Dr. Paul Moor, Zürich,

(Fortsetzung von Nr, 29,)

Da ist vor allem darauf hinzuweisen, daß eine gefühlsmäßige,
unbewußte Einsicht immer der bewußten, wissenden vorangeht. Wir
bekommen Einsicht in eine Sache immer dadurch, daß wir unser Interesse
dieser Sache zuwenden oder unser Interesse durch die Sache gefesselt wird.
Das heißt ja nichts anderes, als was wir schon zu Beginn dieses
Abschnittes gesagt haben, daß Einsicht immer im Zusammenhang einer
Auseinandersetzung vorkommt. Das erste Ergriffensein von einer Sache und
das erste Stellungnehmen zu ihr ist aber immer ein rein gefühlsmäßiges,
aus dem erst nachträglich die wissende Einsicht herauswächst. Eine ältere
Psychologie nahm an, daß aus der Auseinandersetzung mit einer Sache
unmittelbar die Borstellung von der Sache entspringe. Sie mußte dann
feststellen, daß diese Borstellung oft oder sogar immer von Gefühlstönen
umspielt sei, Sie entdeckte mit der Zeit, daß diese Begleiterscheinungen,
die Gefühle sogar eine gewisse bestimmende Macht auf das Leben der Vor-



— 188 —

Stellungen ausüben. S)eute nimmt man an, baß gerabe umgekehrt bie ©e=
füßle basjenige feien, roas in einer IMuseinanberfeßung guerft auftritt, unb
baß bie Vorftellung, bas VMffen, ber ©ebanke nie etroas anberes fei, als
bas Ißrobukt einer Verarbeitung bes ©efüßlsinßaltcs im Sinne einer
Klärung unb ©lieberung. VMe babei bas VMffen bas ißm gugrunbe liegenbe
©efüßl nie gang ausfcßöpft unb barum immer ärmer ift als biefes, unb roie
bie hlärenbe, gtiebernbe Tätigkeit, bie aus bem ©efüßl bas SBiffen ßeraus»
ßolt, unfäßig fein kann, fo baß ber ©eßalt bes ©efüßls nur als ein ent=
ftellter in bas VMffen übergeßt unb fo eine falfcße SOÎeinung aus einem ricß=
tigen ©efüßl ßeroorgeßt, kann ßier nur eben angebeutet roerben.

©s ift alfo nicßt nur roicßtig, bie beiben ©inficßtsarten ooneinanbcr gu
unterfcßeiben, fonbern ebenfo roicßtig, ißren 3ufammenßang gu kennen.
2Bir feßen, baß bie roiffenbe ©inficßt nie auftreten kann, oßne baß ißr eine
im allgemeinen nocß reicßere unb umfaffenbere gefiißlsmäßige ©inficßt gu=
grunbe liegt, aus ber fie erft ßerausroäcßft. ©as ßeißt nicßts anberes, als
baß roir genau genommen nicßts roiffen können, roenn roir nicßt mit gangem
Sßergen babei geroefen finb, unb baß roir oon allem nur fo oiel roiffen, als
roir baoon mit unferm gangen 2Befen erlebt ßaben. 3ür bas ©rkennen bes

Vorßanbenfeins einer ber beiben 3ntelligengarten ift aber roeiterßin roicßtig
gu roiffen, baß ©inficßt eben in ber 3rorm oon roiffenber, beroußter ©inficßt
feßr leicßt oorgetäufcßt roerben kann, abficßtlicß forooßl als oor altem aucß

unabficßtlicß. ©ie "jlntroorten, bie uns ein fDtenfcß gibt, erroecken feßr oft
ben ©inbruck, als roären fie Ausbruch einer roirklidjen ©inficßt, aucß roenn
ißnen bloß ein oerfcßroommenes, oberfläcßlicßes, anbeutungsroeifes, gefiißls»
mäßiges ÏÏJtitleben gugrunbe liegt, bas nur ber Spur nacß taftet.

Veifpiele für beroußte unb unbewußte ©inficßtsfäßigkeit finb teicßter
gu geben, nacßbem roir erft nocß einige anbere Unterfcßeibungen betrachtet
ßaben. Vorerft nur groei Veifpiele für bie Säufcßungsmöglicßkeiten, benen

man oerfällt, roenn man ficß Unterfcßieb unb 3ufammenßang oon beroußter
unb unbewußter ©inficßtsfäßigkeit nicßt klar oor tllugen ßätt. — V3enn man
ein $inb fragt: 2Bas mußt bu tun, roenn bicß jemanb über eine ^3erfon
fragt, bie bu nicßt kennft?, fo gefcßießt es einem immer roieber, baß man
aucß ba keine richtige îlntroort bekommt, roo bas ricßtige Verßaiten immer
unb jebesmal feftgeftellt roerben kann bann, wenn bas S^inb roirklicß birekt
gefragt roirb über eine 'Çerfon, bie es nicßt kennt, ©ritt biefer 3ktll ein, fo
ift er aus groei ©ingen gu erklären, ©inerfeits roeiß bas S^inb offenbar
meßt, roas es im gegebenen 3mlle tut; es geßt aus feinem Verßaiten ßeroor,
baß es rooßl bie rießtige ©inficßt in bie Situation ßat, roenn es ficß in ber
fraglicßen Situation felber befinbet, aber es ßat biefe ©inficßt nicßt als
ein 2Biffen. ©aß es fo im gefühlsmäßigen Reagieren eine ©inficßt bekunbet,
bie meßt als VMffen oorßanben ift, ßat gunäcßft nocß gar nicßts mit bem

oielgenannten Unterfcßieb oon tßeoretifcßer unb praktifeßer 3ntelligeng gu
tun (roir roerben auf biefen Unterfcßieb nocß gu fpreeßen kommen), ©s ßat
aud) nicßts mit bem Unterfcßieb groifeßen primärer unb reflektierenber ©in=
fießtsfäßigkeit gu tun (auf ben roir ebenfalls erft fpäter gu fpreeßen kommen) ;

groar ift biefer Unterfcßieb am Verfügen aucß beteiligt infofern, als gu bem
feßlenben VMffen ja aucß nocß bie Unfäßigkeit ßingukommt, ein foleßes gu
probugieren auf bie beftimmte "îlufforberung ßin, alfo ficß nacßträglicß
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stellungen ausüben. Heute nimmt man an, daß gerade umgekehrt die
Gefühle dasjenige seien, was in einer Auseinandersetzung zuerst auftritt, und
daß die Vorstellung, das Wissen, der Gedanke nie etwas anderes sei, als
das Produkt einer Verarbeitung des Gefühlsinhaltes im Sinne einer
Klärung und Gliederung. Wie dabei das Wissen das ihm zugrunde liegende
Gefühl nie ganz ausschöpft und darum immer ärmer ist als dieses, und wie
die klärende, gliedernde Tätigkeit, die aus dem Gefühl das Wissen herausholt,

unfähig sein kann, so daß der Gehalt des Gefühls nur als ein
entstellter in das Wissen übergeht und so eine falsche Meinung aus einem
richtigen Gefühl hervorgeht, kann hier nur eben angedeutet werden.

Es ist also nicht nur wichtig, die beiden Einsichtsarten voneinander zu
unterscheiden, sondern ebenso wichtig, ihren Zusammenhang zu kennen.
Wir sehen, daß die wissende Einsicht nie auftreten kann, ohne daß ihr eine
im allgemeinen noch reichere und umfassendere gefühlsmäßige Einsicht
zugrunde liegt, aus der sie erst herauswächst. Das heißt nichts anderes, als
daß wir genau genommen nichts wissen können, wenn wir nicht mit ganzem
Herzen dabei gewesen sind, und daß wir von allem nur so viel wissen, als
wir davon mit unserm ganzen Wesen erlebt haben. Für das Erkennen des
Vorhandenseins einer der beiden Intelligenzarten ist aber weiterhin wichtig
zu wissen, daß Einsicht eben in der Form von wissender, bewußter Einsicht
sehr leicht vorgetäuscht werden kann, absichtlich sowohl als vor allem auch
unabsichtlich. Die Antworten, die uns ein Mensch gibt, erwecken sehr oft
den Eindruck, als wären sie Ausdruck einer wirklichen Einsicht, auch wenn
ihnen bloß ein verschwommenes, oberflächliches, andeutungsweises,
gefühlsmäßiges Mitleben zugrunde liegt, das nur der Spur nach tastet.

Beispiele für bewußte und unbewußte Einsichtsfähigkeit sind leichter
zu geben, nachdem wir erst noch einige andere Unterscheidungen betrachtet
haben. Vorerst nur zwei Beispiele für die Täuschungsmöglichkeiten, denen

man verfällt, wenn man sich Unterschied und Zusammenhang von bewußter
und unbewußter Einsichtsfähigkeit nicht klar vor Augen hält. — Wenn man
ein Kind fragt: Was mußt du tun, wenn dich jemand über eine Person
fragt, die du nicht kennst?, so geschieht es einem immer wieder, daß man
auch da keine richtige Antwort bekommt, wo das richtige Verhalten immer
und jedesmal festgestellt werden kann dann, wenn das Kind wirklich direkt
gefragt wird über eine Person, die es nicht kennt. Tritt dieser Fall ein, so

ist er aus zwei Dingen zu erklären. Einerseits weiß das Kind offenbar
nicht, was es im gegebenen Falle tut? es geht aus seinem Verhalten hervor,
daß es wohl die richtige Einsicht in die Situation hat, wenn es sich in der
fraglichen Situation selber befindet, aber es hat diese Einsicht nicht als
ein Wissen. Daß es so im gefühlsmäßigen Reagieren eine Einsicht bekundet,
die nicht als Wissen vorhanden ist, hat zunächst noch gar nichts mit dem

vielgenannten Unterschied von theoretischer und praktischer Intelligenz zu
tun (wir werden auf diesen Unterschied noch zu sprechen kommen). Es hat
auch nichts mit dem Unterschied zwischen primärer und reflektierender
Einsichtsfähigkeit zu tun (auf den wir ebenfalls erst später zu sprechen kommen) :

zwar ist dieser Unterschied am Versagen auch beteiligt insofern, als zu dem
fehlenden Wissen ja auch noch die Unfähigkeit hinzukommt, ein solches zu
produzieren auf die bestimmte Aufforderung hin, also sich nachträglich
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9îed)enfcf)aft gu gcbcrt über fein Behalten. 3unäd)ft foil uns aber bas Bei*
fpiel nur geigen, roie ba, roo beraubte ©inficht fehlt, bod) unberaußte ©in*
fid)t norijanben fein kann. BMr können ein foidjes SÇinb üietleicfjt bumm
nennen, roir werben es aber nidjt fdjroachfinmg nennen.

©erabe bas Umgekehrte liegt cor im folgenben 3all. ©in neu ins
Sfeim eingetretener 3ögling fällt auf burd) fein unmanierliches benehmen.
9îad)bem mir ihm einen Sag ober groei pgefehen unb feftgeftellt haben, bah
er offenbar ben ilnterfdjieb groifcfjen feinem benehmen unb bem aller anbern
nidjt bemerkt, machen mir ihn unter oier Bugen barauf aufmerkfam unb
fudjen ihm ben Sinn bes Unterfdjiebes gu erklären, ©r hört uns aufmerk*
fam gu, nickt gu altem beiftimmenb, roas mir fagen, er fucht uns fogar gu
erklären, mie er bis jeht eben nie barauf aufmerkfam gemacht roorben fei
unb mie bankbar er uns fei bafür, bah roir es jefet täten, ©s fällt uns
aber in ben nun folgenben B3od)en auf, bah er nicht nur, mie ja bureaus
oerftänblid), Blühe hat,, fid) umgugeroöhnen, unb bah er immer roieber
rückfällig roirb, fonbem bah er überhaupt nur fo roeit unb in ben gang be*

ftimmten ©ingen fid) änbert, bie mir ihm eingeht als Beifpiele namhaft
gemadjt haben. B3ir haben g. B. mit ihm über Sifd)manieren gefprochen,
aber nicht auch ausörücklich ermähnt, bah man fid) grüfjt, roenn man am
einanber oorbei geht. Uttb mir bemerken roährenb ber nädjften B3od)en,
bah er es nie tut, trotjbem er fehen unb hören muh, bah alte anbern es

tun. B3o fiel) foldje ©inge häufen, ba müffen mir annehmen, bah ber be*

treffenbe 3ögling offenbar trot) feiner laut geäufjerten 3uftimmung im
©runbe bod) ben Sinn unferer Bemerkungen nidjt begriffen hat. ©s
täufdjte fein Beben unb Antworten eine ©inficht oor, bie gar nidjt oor=
hanben mar; er hatte gefühtsmähige ©infidjt in bas, roas mir nun roobl
gerne oon ihm hären mürben, aber nicht in bie Sache, um bie es fid)
eigentlid) gefjanbelt hätte, ©s gibt oiele ©ebile, bie bas ausgegeid)ne't
können, bie ber Spur nach gu reben oerftehen, aud) roenn fie gar nichts
begreifen. Sie finb burdjaus nidjt bumm — roas man in ber Umgangs*
fpraclje fo bumm nennt —, fonbern fie finb fdjlau unb pfiffig, unb finb bod)
fd)road)finnig.

Stellenvermittlung.
3ur Beodjtung: 1. 333er eine Sielte fudjt, foil angeben: 3lrt ber 33ejd)äfti=

gung, Biter unb ^onfeffion unb gur Biicbantroort eine Bîarbe non 2 0 9tp. beilegen.
2. 2Ber eine Stelle gefunben bat, foil fid) per SÇarte unter Angabe ber

Br. bei ber Bebabtion, Sonnenberg=3üricb 7 a b m e I b e n.
3. 3Ber feine Bbreffe änbert, foil bas unoergüglid) ber Bebabtion mit*

teilen.
4. Bile Btitteilungen für bie nädjfte Bummer müffen bis gum 20. bes tau«

fenben Btonats bei ber Bebabtion eingeben.

57. Brabiibum als Srgie'ber fuebt 3abob SUteier, Uriefenbergi*
ftrafje 7, 3ürtd).

61. Eebrftelle fud)t S)r. B3atter Äocb in Olsberg (UTargau). 233ar aud) im
Sonnenberg ($riens»£ugern) als £ebrer tätig.
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Rechenschaft zu geben über sein Verhalten. Zunächst soll uns aber das Beispiel

nur zeigen, wie da, wo bewußte Einsicht fehlt, doch unbewußte Einsicht

vorhanden sein kann. Wir können ein solches Kind vielleicht dumm
nennen, wir werden es aber nicht schwachsinnig nennen.

Gerade das Umgekehrte liegt vor im folgenden Fall. Ein neu ins
Heim eingetretener Zögling fällt auf durch sein unmanierliches Benehmen.
Nachdem wir ihm einen Tag oder zwei zugesehen und festgestellt haben, daß
er offenbar den Unterschied zwischen seinem Benehmen und dem aller andem
nicht bemerkt, machen wir ihn unter vier Augen darauf aufmerksam und
suchen ihm den Sinn des Unterschiedes zu erklären. Er hört uns aufmerksam

zu, nickt zu allem beistimmend, was wir sagen, er sucht uns sogar zu
erklären, wie er bis jetzt eben nie darauf aufmerksam gemacht worden sei
und wie dankbar er uns sei dafür, daß wir es jetzt täten. Es fällt uns
aber in den nun folgenden Wochen auf, daß er nicht nur, wie ja durchaus
verständlich, Mühe hat,, sich umzugewöhnen, und daß er immer wieder
rückfällig wird, sondern daß er überhaupt nur so weit und in den ganz
bestimmten Dingen sich ändert, die wir ihm einzeln als Beispiele namhaft
gemacht haben. Wir haben z. B. mit ihm über Tischmanieren gesprochen,
aber nicht auch ausdrücklich erwähnt, daß man sich grüßt, wenn man
aneinander vorbei geht. Und wir bemerken während der nächsten Wochen,
daß er es nie tut, trotzdem er sehen und hören muß, daß alle andern es

tun. Wo sich solche Dinge häufen, da müssen wir annehmen, daß der
betreffende Zögling offenbar trotz seiner laut geäußerten Zustimmung im
Grunde doch den Sinn unserer Bemerkungen nicht begriffen hat. Es
täuschte sein Reden und Antworten eine Einsicht vor, die gar nicht
vorhanden war,- er hatte gefühlsmäßige Einsicht in das, was wir nun wohl
gerne von ihm hören würden, aber nicht in die Sache, um die es sich

eigentlich gehandelt hätte. Es gibt viele Debile, die das ausgezeichnet
können, die der Spur nach zu reden verstehen, auch wenn sie gar nichts
begreifen. Sie sind durchaus nicht dumm - was man in der Umgangssprache

so dumm nennt —, sondern sie sind schlau und pfiffig, und sind doch

schwachsinnig.

Stellenvermittlung.
Zur Beachtung: I. Wer eine Stelle sucht, soll angeben: Art der Beschäftigung,

Alter und Konfession und zur Rückantwort eine Marke von 2 0 Rp. beilegen.
2. Wer eine Stelle gefunden hat, soll sich per Karte unter Angabe der

Nr. bei der Redaktion, Sonnenberg-Zürich 7 abmelden.
3. Wer seine Adresse ändert, soll das unverzüglich der Redaktion

mitteilen.

4. Alle Mitteilungen für die nächste Nummer müssen bis zum 20. des
laufenden Monats bei der Redaktion eingehen.

57. Praktikum als Erzieher sucht Jakob Meier, Friesenbergstraße

7, Zürich.
61. Lehrstelle sucht Hr. Walter Koch in Olsberg (Aargau). War auch im

Sonnenberg (Kriens-Luzern) als Lehrer tätig.
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